
Liebe Leserinnen und Leser, 
die Abwasserbeseitigung ist 
eine anspruchsvolle Aufgabe, 
die die Gemeinden und Verbände 
– hier die Abwasserbeseitigung 
Weißenfels AöR – immer wie-
der vor neue Herausforderungen 
stellt. Beispielsweise braucht 
es kluge Lösungen für Spuren-
stoffe wie Arzneimittelreste im 
Abwasser oder die noch zu hohe 
Nährstoffbelastung unserer Ge-
wässer. Daneben müssen die 
Anlagen effizienter werden, um 
weniger Energie zu verbrauchen. 
Diese Herausforderungen wer-
den nur mit gut ausgebildetem, 
hochspezialisiertem und enga-
giertem Personal gemeistert 
werden können. 
Damit die Kosten für alle im 
Rahmen bleiben, ist es wichti-
ger denn je, dass bestehende 
Strukturen laufend hinterfragt 
und Kostenvorteile durch die Zu-
sammenarbeit oder den Zusam-
menschluss mit anderen genutzt 
werden.

Ihr 
Hans-Werner Peschel,

Ministerium für Umwelt, 
Landwirtschaft und Energie 
des Landes Sachsen-Anhalt
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Herr Dittmann, bitte skizzieren 
Sie kurz die Aufgaben der Anstalt 
öffentlichen Rechts (AöR). Unsere 
derzeitigen und künftigen Aufgaben 
sind im Kern einfach strukturiert, im 
Detail aber vielschichtig. Wir arbei-
ten für Privatkunden, Gewerbetrei-
bende und Unternehmen. Mit dieser 
Tätigkeit sichern wir die abwasser-
technische Entsorgung im Rahmen 
der gesetzlichen Vorgaben, die hohe 
Qualitätsstandards zum Schutze un-
serer Umwelt verlangen. Eine weite-
re wesentliche Aufgabe besteht da-
rin, diese Leistung auch künftig für 
unsere Kunden bezahlbar zu gestal-
ten. Dies ist wichtig für unsere pri-
vaten Kunden aber auch für die Kun-
den aus dem gewerblichen Bereich. 
Denn Verbrauchspreise der örtlichen 

Infrastruktur sind ein wesentlicher 
und entscheidender Standortfaktor 
der Stadt. Unabhängig davon ist je-
doch schon heute festzustellen, dass 
die Kosten für die Abwasserentsor-
gung künftig steigen werden. Dies 
ist in verschiedenen Faktoren be-
gründet – z. B. die Klärschlammpro-
blematik sowie die Phosphorrückge-
winnung – und betrifft alle Aufga-
benträger. Mehr dazu erfahren Sie in 
dieser Ausgabe auf den Seiten 6/7. 

Eine weitere anstehende Verän-
derung hängt mit der Forderung 
einer 4. Reinigungsstufe für Klär-
anlagen zusammen … Richtig. Der-
zeit sind Kläranlagen mit drei Reini-
gungsstufen ausgerüstet. In der Re-
gel sind die mechanische, chemische 

und die biologische Reinigungsstufe 
in Reihe geschaltet. Die vierte Reini-
gungsstufe beinhaltet einen weite-
ren Verfahrensschritt zur Verbesse-
rung der Gewässerqualität. Hierbei 
sollen z. B. Mikroschadstoffe elimi-
niert werden. Es freut uns, dass in 
den zuständigen Ministerien auf Lan-
des- und Bundesebene erste Fach-
leute erkennen, dass die Umsetzung 
dieser Zielstellung für Sachsen-An-
halt mittelfristig nur dort Sinn macht 
wo im Einzugsbereich der Kläranla-
genausläufe sich auch Trinkwasser-
fassungen befinden. 

Wie kann die Wasserbranche die 
vielen Herausforderungen der Zu-
kunft meistern? Ich bin davon über-
zeugt, dass die Aufgaben der Zukunft 

nur in größeren Unternehmensstruk-
turen erfolgreich gemeistert werden 
können. Da ein Zusammenschluss 
mit einem anderen Verband bisher 
nicht gelungen ist, wird eine enge 
Kooperation mit dem ZWA Bad Dür-
renberg favorisiert. Hierzu ein wich-
tiger Hinweis: Da die Abwasserent-
sorgung nur kostendeckend tätig und 
nicht gewinnorientierend ausgerich-
tet ist, kommt jeder eingesparte Eu-
ro unseren Kunden zugute. 

Wo liegt der künftige Investiti-
onschwerpunkt? Gemäß den For-
derungen des Gesetzgebers müssen 
alle Aufgabenträger bis zum Jahr 
2020 das vorhandene Schmutzwas-
serkanalnetz befahren. 

Fortsetzung auf S. 8

„Größere Strukturen sind nötig“

Als zentraler Veranstaltungsort 
im Burgenlandkreis lockt das Kul-
turhaus in Weißenfels mit seinem 
breitgefächerten Programm aus 
Theater, Musical, Kabarett und 
Konzerten viele begeisterte Be-
sucher in seine Hallen. Im Früh-
jahr 2020 können sich Besucher 
auf drei spannende Shows freuen.

Gangsterblues
Joe Bausch berichtet aus dem Ge-
fängnisleben von verurteilten Mör-
dern, Dealern, Betrügern oder Ver-
gewaltigern. Im Knast haben sie viel 

Zeit, um sich mit ihren Taten ausei-
nanderzusetzen. Sie vertrauen sich 
Joe Bausch an und lassen ihn tief 
in den Abgrund ihrer Seele blicken. 
Wahre Geschichten, die unter die 
Haut gehen gibt es am 16. April um 
20 Uhr.

Tribute to AC/DC
„We salute you“ setzt weltweit neue 
Maßstäbe. Alte Bekannte bringen 
eine großartige, aufwendige und 
authentische AC/DC Show auf die 
Bühne, die ihres Gleichen sucht. Am 
17. April, um 20 Uhr, erwartet Fans 

eine perfekte Show, die dem Vor-
bild verblüffend nahe kommt. 

Tom Astor unplugged
Tom Astor und seine beiden Musiker 
präsentieren internationale Klassi-
ker sowie weitere Meilensteine der 
Musikgeschichte im Akustiksound. 
Hits wie „Hallo, guten Morgen 
Deutschland“ und „Junger Adler“ 
werden am 19. April, um 16 Uhr, im 
Kulturhaus nicht fehlen.

 Weitere Infos unter: 
 www.weissenfels.de/de/
 kulturhaus.html 

Tom Astor beglückt seine Weißen-
felser Fans am 19. April im Kul-
turhaus. Foto: Achim Raschka

Versand der  
Gebührenbescheide
Am 31. 1. verschickte die AöR die 
Schmutzwasser-Jahresgebühren-
bescheide für den Abrechnungs-
zeitraum 2019 an alle Kunden. 
Am 28. 2. wurden die Nieder-
schlagswasser-Jahresgebühren-
bescheide versandt. Hierbei wer-
den Bescheide nur an jene Kunden 
verschickt, welche Niederschlags-
wasser direkt oder indirekt in die 
Kanalisation einleiten. Nachfragen 
beantwortet die Verbrauchsab-
rechnung: Tel. 03443 3374523.

Kluge Lösungen 
sind gefragt

Ortstermin auf der Weißenfelser Kläranlage. AöR-Vorstand Andreas  
Dittmann und die Technische Leiterin Claudia Girnus arbeiten eng bei der 
Zukunftsplanung von Kläranlage und Kanalnetz zusammen. Foto: SPREE-PR/Arndt

Interview mit Weißenfels-AöR-Vorstand Andreas Dittmann
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(EG-WRRL) heißt das, dass der Grenz- 
wert von 50 mg/l Nitrat im Grundwas-
ser nicht überschritten werden darf. 
Das gelingt leider nicht flächende-
ckend. So wurde Deutschland wegen 
Nichtachtung bereits 2018 von der Eu-
ropäischen Union verurteilt. Fakt ist: Es 
muss sofort gehandelt werden.

Wie ist es derzeit um den Nitrat-
gehalt im Grundwasser bestellt? 
Das repräsentative Messnetz für die 
Berichterstattung an die Europäische 
Umweltagentur zeigt, dass zirka 18 % 
der Messstellen Nitratgehalte über 
50 mg/l aufweisen; etwa ein Drittel 
der Messstellen in Einzugsgebieten mit 
intensiver landwirtschaftlicher Nutzung 
ist betroffen (siehe Grafik oben; Anm. 
der Redaktion). 1.200 Grundwasser-
körper in Deutschland werden durch 
ein weiteres Messnetz bewertet. Er-
gebnis: 27 % überschreiten den Grenz- 
wert. Egal welches Messnetz, wir ha-
ben ein Problem!  Unterscheiden muss 
man zwischen Trink- und Grundwasser. 
Hohe Nitratgehalte beeinträchtigen die 
Nutzung des Grundwassers als Trink-

„Stickstoffverbindungen, die 
unser Grundwasser gefährden, 
sind eines der größten ungelös-
ten Umweltprobleme unserer 
Zeit.“ Dieses Zitat des ehema-
ligen niedersächsischen Um-
weltministers Christian Meyer 
bringt die Nitratproblematik 
auf den Punkt. Notwendig ist 
eine grundlegende Agrarwende 
hin zu einer nachhaltig ge- 
wässerverträglichen Landwirt-
schaft. Aber lesen Sie selbst!  

Allgemeinwohl vor Wirtschaftsinteressen
 Nitrat gefährdet unser Grundwasser / Schutz der Ressource hat Priorität

In Großstädten blockieren Trakto-
ren die Straßen: Landwirte protes-
tieren gegen die neue Düngeverord-
nung, die künftig deutlich weniger 
Düngemittel erlaubt als bisher – 
unserem Grundwasser zuliebe. Die 
Bauern machen die Abwasserent-
sorger als Übeltäter der Misere 
aus. Haben sie Recht? 

Die Wasserzeitung macht den Fak-
tencheck und befragt Dörte Burg, Di- 
plom-Ingenieurin, Referentin und stell-
vertretende Geschäftsführerin des 
Wasserverbandstages e. V. * Die aus-
gewiesene Expertin gibt auf Grundlage 
von neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen Antworten auf die wich-
tigsten Fragen.

Frau Burg, wie gelangt Nitrat ei-
gentlich in unser Grundwasser? 
Eine Kernursache ist die stickstoffhal-
tige Düngung in der Landwirtschaft. 
Wobei: Düngung, die bedarfsgerecht 
erfolgt, ist nicht zu beanstanden. 
Bedingt durch agrarpolitische Rah-
menbedingungen hat jedoch die 
Bewirtschaftungsintensität in den 
letzten Jahren stetig zugenommen. 
Gleichzeitig beobachten wir einen 
steigenden Trend der Nitratkonzen- 
tration. Auch standörtliche Gegeben-
heiten spielen eine Rolle, wie sich 
Stickstoffeinträge auf das Grund-
wasser auswirken. Doch etwaige 
Aktivitäten können erst Jahre später 
nachgewiesen werden.

Welche gesetzlichen Vorgaben 
gelten? An erster Stelle möchte ich die 
EG-Nitratrichtlinie nennen. Sie verfolgt 
das Ziel, Gewässerverunreinigungen 
aus landwirtschaftlichen Quellen zu 
verringern und vorzubeugen. Verbun-
den mit der EG-Wasserrahmenrichtlinie 

Wir in den Social Media 
@WasserZeitung
@Spreepr
@spreepr 

Richtig oder falsch?
Behauptungen rund um 
den Nitratgehalt im Grund-
wasser werden einer  
kritischen 
Prüfung un-
terzogen.

Das Umweltbundesamt  
informiert umfassend über 
die Wasserwirtschaft in 
Deutschland: Grundlagen, 
Belas tun-
gen, Maß-
nahmen.

unter der Lupe

Gülle gleich(t) Gefahr?
Immer mehr Dünger auf un-
seren Feldern bedeutet hö-
herer Nitratgehalt im Grund-
wasser. „Planet wissen“ 
geht der 
Problema-
tik auf den 
Grund.

kläranlagenbetreiber 
weisen Vorwürfe zurück
Vertreter der Abwasser- 
entsorgung beziehen Stel-
lung und klären auf.

Dörte Burg
Quelle: TAV Schüttorf
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Bauernverband Schleswig-Holstein:

„Die Stickstoff- und Phosphoreinträge aus Kläranlagen und Kanalisa-
tion in Gewässer spielen […] im gesamten Bundesgebiet im Vergleich 
mit den Einträgen aus der Landwirtschaft eine geringere Rolle und 
sollten nicht als hauptverantwortlich dargestellt werden.“

* Interessenverband der Wasserwirtschaft Bremen, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Vor allem Grundwasser unter 
landwirtschaftlichen Flächen ist 

mit zu viel Nitrat belastet.

wasser. Ich möchte betonen: Unser 
Trinkwasser kann den Grenzwert in 
der Regel einhalten. Dafür sorgen die 
Wasserunternehmen in ganz Deutsch-
land – jetzt und in der Zukunft.

Warum ist das Einhalten des Grenz- 
wertes so wichtig? Weil Trinkwas-
ser unser Lebensmittel Nr. 1 ist. Des-
halb argumentiert ja nicht zuletzt auch 
die EG-WRRL: „Wasser ist keine übli-
che Handelsware, sondern ein ererbtes 
Gut, das geschützt, verteidigt und ent-
sprechend behandelt werden muss.“

Bauernverbände weisen den Vor- 
wurf zurück, für überhöhte Nitrat- 
einträge verantwortlich zu sein. 
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Magdeburg

Sachsen-
Anhalt

Nitratbelastung des 
Grundwassers

Sie deuten stattdessen auf die 
kommunale Abwasserbeseiti-
gung als Verursacher der Misere 
… Es werden Vergleiche angestellt, 
die fachlich nicht sinnvoll sind, da 
verschiedene Wasserkörper betrof-
fen sind. Der Nitrat-Überschuss auf 
landwirtschaftlichen Flächen stellt 
eine Gefährdung für das Grundwas-
ser dar, aus dem wiederum Trinkwas-
ser gewonnen wird. Das gereinigte 
Abwasser aus Kläranlagen wird in 
Flüsse eingeleitet; die darin trans-
portierten Nitrat-Frachten haben so 
gut wie keine Auswirkung auf unser 
Grundwasser (siehe Kasten links un-
ten; Anm. der Redaktion).

Welche Maßnahmen ergreifen 
Abwasserentsorger, um den Grenz- 
wert einzuhalten? Für Abwasserein-
leitungen in Gewässer gelten strenge 
Regeln. Die meisten Kläranlagen blei-
ben weit unter den Grenzwerten. Für 
jede Einleitung wird eine wasserrecht-
liche Erlaubnis erteilt. Zudem muss der 
Entsorger Nachweise zur Auswirkung 
auf das Gewässer vorlegen. Auch zah-
len Kläranlagenbetreiber eine Abwas-
serabgabe an den Staat: Deutschland-
weit sind das rund 300 Mio. Euro im 
Jahr, die größtenteils in die Verbes-
serung der Umwelt investiert werden.

Wie gehen die Wasserver-
sorger mit den Problemen 
um? Sie sind sich der Sensibili-

tät der Ressource bewusst. Daher 
arbeiten sie eng mit Kommunen und 
Landwirtschaft zusammen, um vor 
Ort praktikable Lösungen zu finden. 
Wir sprechen uns gegen alle Ein-
träge und gefährliche Technologien 
(z. B. Fracking) aus, die unser Wasser 
nachhaltig gefährden können. Eins 
verlieren wir dabei nicht aus dem 
Blick: Wirtschaftliche Interessen dür-
fen nicht vor dem Wohl der Allgemein-
heit stehen. Es gibt keinen Plan B für 
unsere Trinkwasserressource.

Welche Maßnahmen sind ange-
dacht? Nur durch klare, wirksame 
und verbindliche Regeln des Bundes 
und der Länder, die dann auch konse-
quent kontrolliert und bei Nichtachtung 
sanktioniert werden, sind die nationa-
len Ziele der EG-Nitratrichtlinie und der 
EG-Wasserrahmenrichtlinie erreichbar.

Weiterführende Beiträge finden 
Sie in unserer Multimedia-Spalte.

Guter Zustand 
(bis 50 mg Nitrat/Liter)
Schlechter Zustand
(über 50mg Nitrat/Liter)

Nitrat-Grenzwert
überschritten
in Prozent der Flächen
je Nutzungsart

www.bund.net/nitratstudie



Es geht ans „Eingemachte“. Die Reinigung der Schlamm- und Rohwasserklap-
pen ist komplexe Handarbeit und zeitaufwendig. Doch die beiden Fachmänner  
(li. Michael Grünwald) funktionieren perfekt im Team.
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Die Wasserwirtschaft bietet  
attraktive Berufe in Hülle und 
Fülle. Dabei sind die Berufsbilder 
so unterschiedlich wie die Men-
schen, die hier arbeiten. Unsere 
Reporter begleiten in diesem Jahr 
vier Wasserwirtschaftler jeweils 
einen ganzen Tag lang. 
Heute: Stefan Mehr, künftiger 
Wassermeister aus Jessen. 

Berufe im Trink-
wasserbereich

Technische Berufe
•  Fachkraft für 

Wasserversorgungstechnik
•  Elektroniker für Energie- 

und Gebäudetechnik
• Anlagenmechaniker 
 Fachrichtung Trinkwasser-  
 versorgungstechnik

 WeiTerBildung
•  Fachwirt/ Techniker/ Meister 

 STudiengänge 
•  Bauingenieurwesen
•  Wasserwirtschaft/

Siedlungswasserwirtschaft
•  Umwelt- und 

Verfahrenstechnik
•  Chemie/Physik/Biologie
 

nüTzliche linkS:
•  berufenet.arbeitsagentur.de
•  dwa.de
•  Viele Verbände informieren 

über ihre freien Stellen auf 
den jeweiligen Homepages.

5.30 Uhr

Stefan Mehr ist kein Langschläfer. Um 
5.30 Uhr klingelt der Wecker, denn um 
7 Uhr ist Arbeitsbeginn im Wasser-
werk Jessen.

7.15 Uhr

Direkt nach dem Frühstück und der ersten Arbeitsberatung 
geht es ins „Herz“ des Wasserwerks Jessen – ein Pracht-
stück, das vor wenigen Jahren neu gebaut wurde. Stefan 
Mehr, der beim Zweckverband im Jahr 2007 seine Ausbil-
dung zum Anlagentechniker begann, prüft auf seiner mor-
gendlichen Runde alle wichtigen technischen Parameter – 
wie z.B. den pH-Wert des hier „produzierten“ Trinkwassers.

Granulate verschiedenster Art sind wichtige Bausteine bei der Auf-
bereitung des Rohwassers zu bestem Trinkwasser. 

9.00 Uhr

Eigenkontrolle ist wichtig! So ver-
sichern sich die Mitarbeiter ständig, 
dass die exzellente Qualität des Trink-
wassers konstant bleibt.

Nach dem Mittagessen geht es ins 
Wasserwerk Groß Naundorf. Heute 
stehen Wartung und Reinigung auf 
dem Programm. In der Leitstelle prüft 
Stefan Mehr zuerst die Prozesse der 
Wasseraufbereitung.

Spaß muss sein! Diese Wasserwirtschaftler haben jede Menge davon – und sei 
es einfach nur beim Witzeln über unseren Reporter. Kurz vor vier ist Feierabend, 
doch nicht so ganz. Denn in dieser Woche hat Stefan Mehr Rufbereitschaft.

13.20 Uhr

11.13 Uhr

13.44 Uhr 14.55Uhr 15.51 Uhr

Wasserwirtschaftlers
Ein Tag im Leben eines

Stefan Mehr
Alter: 29, verheiratet
Wohnort: Kolonie bei Annaburg
Beruf: Anlagentechniker für 
Ver- und Entsorgungstechnik; 
Ausbildung zum Wassermeister
Hobbys: FFW Annaburg, Bay-
ern München, Kreuzfahrten, 
Cocktails trinken
Lieblingsort: „Charles Bar“ 
in der Lutherstadt Wittenberg, 
ideal zum Cocktail trinken. 
Rat an den Nachwuchs: 
„Macht Praktika, dann merkt 
ihr schnell wie abwechslungs-
reich unsere Arbeit ist.“

steckbrief

➤

Besuch in der Verwaltung. Hier 
wird alles lückenlos dokumentiert. Ste-
fan Mehr: „Das ist das Tolle an meinem 
Beruf. Kein Tag ist wie der andere.“

➤

➤

➤



Seit Januar gelten für die Kunden erhöhte Entgelte in der 
Sparte Trinkwasser. Das Positive daran: Für den ZWA ist 
diese Preiserhöhung die erste seit 16 Jahren! Das ist 
bemerkenswert, betrachtet man die allgemeine Prei-
sentwicklung in Deutschland im selben Zeitraum 
(siehe Grafik rechts unten).

Im Kalkulationszeitraum 2020 bis 2022 
steigt der Leistungs- bzw. Mengenpreis 
von 1,56 Euro / m³ auf 2,01 Euro / m³. 

Der Grundpreis entwickelt sich zu-
dem für den Zähler Qn 2,5 bzw. Q 3/4  
von 9,00 Euro / Monat auf 12,00 Euro/
Monat. „Dass wir nach so vielen Jah-
ren Preisstabilität die Entgelte nun erhö-
hen mussten, hat viele Gründe“, erklärt 
ZWA-Verbandsgeschäftsführer Franz- 
Xaver Kunert. „Da sind zum einen die deut-
lich erhöhten Bau-, Strom-, Personal- und All-
gemeinkosten zu nennen, zum anderen der 
erhöhte Sanierungsbedarf im Trinkwassernetz. 
Unser Trinkwassernetz ist an einigen Stellen, vor 
allem in den innerstädtischen Lagen, inzwischen 
mehrere Jahrzehnte alt, was sich in einer zunehmen-
den Rohrbruchhäufigkeit sowie daraus resultierenden 
steigenden Wasserverlusten in den vergangenen Jahren 
äußert. Diesem Trend muss der Verband jetzt begegnen und 
das Netz fit für die Zukunft halten.“

Investitionen diskutiert
Die dafür erforderlichen Investitionen wurden bereits von den 
Mitgliedern der Verbandsversammlung diskutiert. Wo im ge-
samten Verbandsgebiet zum Beispiel derzeit eigenständig und 
unabhängig von Baumaßnahmen anderer Sparten zum Teil deut-
licher weniger als 1.000 m Leitungen pro Jahr saniert werden, 
wären eigentlich 5 bis 6 km nötig, um den Vorgaben der ein-
schlägigen technischen Regelwerke zur kontinuierlichen Verjün-
gung des Netzes zu entsprechen. „Die Verbandsversammlung 
hat sich dazu entschieden, diesen langfristig orientierten und 
nachhaltigen Schritt zu gehen“, berichtet Franz-Xaver Kunert. 
„Dies ist eine klare Positionierung dahingehend, dass wir auch 
den kommenden Generationen den selben hohen Standard bei 
der Trinkwasserversorgung hinterlassen wollen, den wir heute 

genießen.“ Doch nicht nur das Erfordernis künftiger Investi-
tionen beschäftigt den Verband. Bund und Land vergeben im 
Trinkwasserbereich deutlich weniger Fördermittel für Baumaß-
nahmen als beispielsweise im Abwasserbereich. Somit müssen 
sich Bautätigkeiten in dieser Sparte derzeit fast ausschließlich 
aus den Trinkwassergebühren finanzieren, was sich gerade bei 
großen Baumaßnahmen entsprechend auswirkt. Ein wichtiger 
Baustein bei der Bewältigung eines so umfangreichen Investi-
tionsprogramms sind deshalb so genannte Gemeinschaftsbau-

maßnahmen. Hier finden sich verschiedene Bauträger (z. B. ZWA, 
Stadt, Kreis, Land, Energieversorger), um gemeinsam eine Bau-

maßnahme durchzuführen. Der Vorteil: Alle sparen Kosten, 
wenn Straßen nur einmal aufgerissen werden müssen 

und die gesamte Infrastruktur auf einmal erneuert 
werden kann. „Im Fokus stehen hierbei unter an-

derem die vorbereitenden Maßnahmen für die 
Landesgartenschau in Bad Dürrenberg im Jahr 

2022. Hier stimmen wir uns eng mit der Stadt 
und anderen Medienbetreibern ab, um das 
ambitionierte Investitionsprogramm im 
wahrsten Sinne des Wortes auf und un-
ter die Straße zu bekommen“, so Kunert. 
Gleiches gilt aber natürlich auch für die 
größeren Projekte in den anderen Mit-
gliedsgemeinden, bei denen neben dem 
ZWA Bad Dürrenberg weitere Maßnah-

meträger beteiligt sind.

Aufarbeitung Derivate
Das Thema „Derivatgeschäfte“ beschäftigt 

den ZWA Bad Dürrenberg nach wie vor. „Nach 
der begonnenen rechtlichen Aufarbeitung wurde 

die Fragestellung nun auch im Rahmen der derzeiti-
gen Kalkulation berücksichtigt“ spricht der Verbands-

geschäftsführer einen wichtigen gebührenrechtlichen 
Aspekt an. „Im Rahmen der Nachkalkulation für die Kalku-

lationsperiode 2017–2019 wurden Zinsanteile aus mutmaßlich 
spekulativen Derivatgeschäften durch den extern beauftragten 
Kalkulator auf Basis der bisherigen Aufarbeitung aus der Ge-
bühr herauskalkuliert und die Gebührenzahler somit nachträg-
lich entlastet. Daraus würde sich sogar eine moderate Senkung 
des neuen Entgeltes ergeben. Diese wird jedoch durch die stei-
genden übrigen Kosten aufgezehrt.“ Die Aufarbeitung dieses 
Themenkomplexes ist noch nicht abgeschlossen und wird den 
ZWA noch längere Zeit beschäftigen. Unabhängig davon kann 
sich im Rahmen der weiteren Aufarbeitung in Abstimmung mit 
den Aufsichtsbehörden sowie im Rahmen des Abschlusses der 
Gebührenkalkulation der Sparte Abwasser für die Kalkulati-
onsperiode 2020–2022 auch im Trinkwasserbereich Überar-
beitungsbedarf ergeben. Dies bleibt dem finalen Abschluss der 
Gesamtkalkulation vorbehalten, der voraussichtlich im ersten 
Quartal 2020 erfolgen wird.

Fragt man beim Kundenservice 
des ZWA Bad Dürrenberg nach, 
womit sich viele Kunden ihr Leben 
erleichtern könnten, so bekommt 
man überall die gleiche Antwort: 
„Mit SEPA-Lastschriftmandaten.“ 

Die Vorteile sind unübersehbar: Die 
Kunden müssen ihre Abschläge nicht 
jeden Monat neu überweisen, was 
für viele jedes Mal mit dem Ausfül-
len eines Überweisungsträgers und 
dem Gang zur Bank verbunden ist.  
SEPA-Mandate müssen nur ein einzi-
ges Mal erteilt werden und erlauben 
es dem Verband, Abschlagszahlungen 
der Kunden automatisch abzubuchen. 
Selbstverständlich erhalten auch die 

im Lastschriftverfahren zahlenden 
Kunden weiterhin ihre Gebührenbe-
scheide vom Verband. Das Verfahren 
ist sehr sicher, denn sollte mal ein fal-
scher Betrag abgebucht worden sein, 
kann der Fehler dank des geringeren 
bürokratischen Aufwands beim Last-
schriftverfahren schneller behoben 
werden als bei einer einfachen Über-
weisung.

 Online-Antrag unter:
 www.zwa-badduerrenberg.
 de/de/antraege.html
 
 oder 
 scannen Sie
 diesen
 QR-Code

SEITE 4/5WAZ • FEBRUAR 2020

Eine Investition in die Zukunft
Instandhaltungsarbeiten im Trinkwassernetz sollen Rohrbruchhäufigkeit und Wasserverluste eindämmen

 Zweckverband für Wasserversorgung  
und Abwasserbeseitigung Bad Dürrenberg 
Thomas-Müntzer-Straße 11   ·   06231 Bad Dürrenberg 

Tel.: 03462 5425-0   ·   Fax: 03462 5425-25
E-Mail: info@zwa-badduerrenberg.de 

Öffnungszeiten:
Dienstag   9.00 – 12.00 Uhr sowie 14.00 – 18.00 Uhr
Freitag  9.00 – 12.00 Uhr

Notdienst ✆ 0163 5425020
www.zwa-badduerrenberg.de 

KURZER DRAHT

Tim Tässmann vom ZWA zeigt ein zugesetztes Trinkwas-
serrohr. Alte Rohe dieser Art bereiten vor allem beim 
Wasserdruck Probleme. Foto: SPREE-PR/Arndt
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Gewässerschutz ist eines der 
wichtigsten Anliegen der Wasser- 
wirtschaft in Deutschland. Dass 
auch jeder Einzelne seinen Beitrag 
zum Schutz des kostbaren Nass bei-
tragen kann, darauf weist die neue 
Kampagne „Sei kein Spülverder-
ber“ des WVT* hin, an deren Ent-
wicklung der ZWA Bad Dürrenberg 
als Mitglied im Arbeitskreis Öffent-
lichkeitsarbeit aktiv mitgewirkt hat.

Arzneimittel und sonstige Schad-
stoffe werden noch immer zu oft über 
die Abwasserkanäle "entsorgt". Das 
darf und soll nicht sein! Denn aus den 
Augen ist leider nicht aus dem Sinn – 
sondern im Wasserkreislauf. Vieles, 
was gedankenlos runtergespült wird, 
können auch Abwasserspezialisten 
nicht restlos aus dem Wasser ent-
fernen. Die Rückstände schädigen 
das Abwassersystem und belasten 
unsere Umwelt. Die neue Kampagne 
bietet deshalb einige einfach umzu-
setzende Tipps:

Arzneimittel
Ob Reste vom Hustensaft oder abge-
laufene Tabletten – Medikamente, 
die durch Ausguss und WC in das Ab-
wassersystem gelangen, hinterlassen 
auch hier Risiken und Nebenwirkun-
gen, die ein Klärwerk nicht restlos fil-
tern kann.

BESSER: Vielerorts nehmen Apothe-
ken Reste von Arzneimitteln entge-
gen. Ansonsten gehören diese „Spül-
verderber“ in den Restmüll oder sind 
bei der Schadstoffsammelstelle Ihrer 
Gemeinde richtig aufgehoben. 

Müll- und  
Hygieneartikel

Katzenstreu, Ziga- 
rettenstummel, 
Wattestäbchen, 

Plastik, Kondome, Windeln, Tam-
pons … Schon verwunderlich, was so 
alles im Abwasser auftaucht. Feucht-
tücher, Müll und Hygieneartikel zer-
setzen sich nicht. Sie verstopfen die 
Abwassersysteme und müssen auf-
wändig entfernt werden. Auch „feuch-
tes Toilettenpapier“ gehört trotz sei-
nes irreführenden Namens keinesfalls 
ins WC. 
BESSER: Abfälle ausnahmslos im 
Hausmüll entsorgen. Das spart hohe 
Kosten und Mühen. 

Chemikalien
Farb- und Lackreste, 
Lösungs- und Pflan-
zenschutzmittel, aber 
auch chemische Reini-
ger, wie z. B. „Rohrfrei“ 
hinterlassen schädliche Spuren 
im Wasser und greifen Rohrleitungen 
und Dichtungen an. Auch Inhaltsstoffe 

in Pflegeprodukten wie Mikroplastik 
schädigen unseren Wasserkreislauf 
zunehmend und können nur schwer 
entfernt werden. Zudem zerstören sie 
Mikroorganismen, die für die Funktion 
der Kläranlage wichtig sind.
BESSER: Auf umweltfreundliche 
Reinigungsmittel und Pflegeprodukte 
ohne Mikroplastik zurückgreifen. 
Chemikalien und Lösungsmittel über 
Schadstoffsammelstellen entsorgen 
und bei Verstopfung in der Toilette 
lieber zum guten alten Pömpel greifen.

Essen, Öle und 
Fette
Das Fett aus der Pfanne 
und die Essensreste in 
der Toi-lette runterzu-
spülen, ist keine sehr schlaue Idee. 
Denn Essen im Abfluss lockt unerfreu-
lichen Besuch ins Haus. Ratten riechen 
den Braten und nutzen die Kanalisation 
dann im schlimmsten Fall wie eine Art 
Autobahn, um zu ihren Futterstellen zu 
gelangen. Außerdem verstopfen Fette 
die Systeme und verstärken Geruchs- 
probleme im Kanal.
BESSER: Essensreste vor dem Ab-
wasch im Biomüll entsorgen.

Sei kein Spülverderber! SEPA-Mandate  
haben viele Vorteile

Haben Sie es erraten? „Schnee und Eis“ waren die Lösungsworte des win-
terlichen Preisrätsels in der letzten Ausgabe dieser Zeitung. Verlost wurden 
Wassersprudler, Trinkwasser-Sets und Bücher. Zwei der Gewinner holten 
sich ihre Preise persönlich in Weißenfels ab. Da ließen es sich die WAZ-He-
rausgeber Andreas Dittmann (AöR-Vorstand, links) und Franz-Xaver Kunert 
(ZWA-Verbandsgeschäftsführer, rechts) nicht nehmen, die Preise persönlich 
zu übergeben. Foto: AöR

Rätselpreise übergeben

Wasserpreis ZWA Bad Dürrenberg (Veränderung in Prozent) 
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Lohn- und Gehaltsentwicklung in Deutschland in Prozent

Verbraucherpreisindex in Prozent (inkl. Veränderungsraten)
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Die Grafik verdeutlicht: mit einem Rückgang der Netzerneuerung steigen die Rohr-
bruchhäufigkeit und damit – trotz erfolgreicher Bemühungen in der Leckortung und 
Verlustreduzierung – im langjährigen Mittel dennoch auch die Wasserverlustmengen.

Während der Wasserpreis beim ZWA Bad Dürrenberg über Jahre stabil blieb, stiegen 
die Lohnkosten und Verbraucherpreise im bundesdeutschen Durchschnitt im glei-
chen Zeitraum um bis zu 47 %. 
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Der Zweckverband für Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung Bad 
Dürrenberg hat in die Sicherheitsklei-
dung seiner Mitarbeiter sowie in die 
Ausstattung seiner Fahrzeugflotte in-
vestiert.
„Beide Anschaffungen sind auf be-
sondere Weise nachhaltig“, be-
tont ZWA-Verbandsgeschäftsführer 
Franz-Xaver Kunert. „Uns ist die Si-

aufsteckbare Rundumleuchte. Darüber 
hinaus hat ein Transporter einen Ar-
beitskran erhalten, um die Mitarbei-
ter zum Beispiel bei der Auswechslung 
von Abwasserpumpen zu entlasten. 
Der neue E-Golf spart langfristig Kraft-
stoff, denn er wird mit dem Strom ver-
sorgt, den die verbandseigene Pho-
tovoltaik-Anlage auf dem Dach des 
Geschäftssitzes produziert.

Verbesserungen bei Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz

cherheit unserer Mitarbeiter, die bei 
jedem Wetter auch nachts zu Havarien 
ausrücken müssen, besonders wich-
tig. Mit der neuen Grundfarbe und den 
großflächigen Reflektoren der neuen 
Arbeitskleidung sind sie nun auch im 
Dunkeln bestens erkennbar.“ Auch 
die Fahrzeugflotte wurde erneuert. 
Alle neuen Fahrzeuge verfügen über 
zusätzliche Reflektorstreifen und eine 

ZWA-Verbandsgeschäftsführer Franz-Xaver Kunert (r.) freut sich mit der gesamten Mannschaft über die 
moderne Arbeitskleidung und die erweiterte Fahrzeugflotte. Foto: SPREE-PR/Arndt
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Der Flyer 
findet sich hier: 

Scannen Sie 
diesen QR-Code. 

Termine der Verbandsversammlung
Die Verbandsversammlung des ZWA Bad Dürrenberg tagt in diesem Jahr an 
folgenden Terminen:  25. März – 17.30 Uhr, 24. Juni – 17.30 Uhr, 30. Sep-
tember – 17.30 Uhr, 16. Dezember – 17.30 Uhr. Die Tagesordnungen wer-
den im Wochenspiegel für die Bereiche Merseburg/Querfurt und Umgebung 
sowie Weißenfels/Hohenmölsen und Umgebung veröffentlicht.



Andreas Dittmann 
Vorstand Abwasserbeseitigung Wei-
ßenfels-AöR: „Um die zu erwartenden Kos-
tenerhöhungen möglichst niedrig zu halten, 

arbeiten wir und auch andere Entsorger im 
Klärschlammnetzwerk Nordost der Deutschen 
Vereinigung für Wasser, Abwasser und Abfall 
e. V. aktiv mit.“

Achim Grossmann 
Geschäftsführer AVH „Untere Ohre“: 
„Selbstorganisation in der Wasserwirt-
schaft ist wichtig, um gemeinsam Lösun-

gen zu finden und bei der Durchsetzung 
der eigenen Interessen mit einer Stimme zu 

sprechen. Dazu dienen Dachverbände wie DWA, 
DVGW und Wasserverbandstag e. V.“

Franz-Xaver Kunert 
Geschäftsführer ZWA Bad 
Dürrenberg: „Um den dras-
tisch steigenden Bau- und All-

gemeinkosten kundenorientiert 
zu begegnen, sind Kooperationen – 

egal ob in gemeinschaftlichen Baumaßnah-
men oder der alltäglichen Arbeit – sinnvoll.“
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Glas 1 verdeutlicht, welche Ausgaben die  
Unternehmen bei der Erledigung ihrer Auf-
gaben als Trinkwasserver- und Abwasser- 
entsorger immer berücksichtigen müssen. 

Glas 2 zeigt, wie sie diese Kosten decken müs-
sen – nämlich aus den Grund- und den Men-
gengebühren, die die Kunden zahlen. 

BetrieBskosten *

kalkulatorische  
Zinsen

kalkulatorische  
aBschreiBungen

grundgeBühren

MengengeBühren

ausgaBen einnahMen

Andreas Beyer 
Geschäftsführer WAZV „Bode-Wip-
per“: „Es muss gehandelt werden – 
und zwar auf politischer Ebene. Die 

Verschuldungsquote der Verbände wird 
zunehmen, sollten Vorschläge zur zu-

kunftsorientierten Finanzierung weiter auf Ab-
lehnung stoßen.“

Preisdruck von  allen Seiten
Evelin Silbermann 
Geschäftsführerin AZV 
„Aller-Ohre“ Behnsdorf: 
„Unser kleiner Verband hat für 

die Klärschlammproblematik eine 
individuelle Lösung gefunden. Wir 

haben eine Klärschlammvererdungs- 
anlage gebaut.“

Hans-Jürgen Mewes 
Geschäftsführer Heidewasser GmbH: 
„Kommunale Ver- und Entsorger arbeiten 
nicht gewinnorientiert. Sie sind einzig der 

Daseinsvorsorge verpflichtet. Daher sind 
wir keine Konkurrenten, sondern Mitstreiter,  
die gemeinsam für ihre Interessen ein- 
stehen.“

Gesetzesvorgaben 
und rahmenbedingungen 

bestimmen Gebührenhöhe !

Was ist klärschlamm?
Klärschlamm ist ein Abfallprodukt der ab-
geschlossenen Behandlung von Abwasser 
in Kläranlagen. Das gereinigte Abwasser 
wird in Gewässer eingeleitet und übrig 
bleibt der sogenannte Klärschlamm. Er be-
steht aus Wasser sowie aus organischen/
mineralischen Stoffen und liegt in gelöster 
oder fester Form vor.

Welche regelungen gelten für die klär-
schlammentsorgung in deutschland?
Im Klärschlamm befinden sich sämtliche 
„Abfälle“ aus der Abwasserbehandlung. 
Mit der deutschen Klärschlammverordnung 
(AbfKlärV) wird dessen Verwertung gere-
gelt, um den Eintrag von Schadstoffen auf 
ein umwelttoxikologisch unbedenkliches 
Maß zu reduzieren (Grenzwerte, Nachweis-
pflichten, Einsatzgrenzen). Die ordnungs-
gemäße landwirtschaftliche Verwertung 
von Klärschlamm wird zudem durch das 
Düngemittelrecht ergänzt. Bis vor weni-
gen Jahren wurden die Schlämme größ-
tenteils als Dünger in der Landwirtschaft 
verwendet. Rechtliche Veränderungen ha-
ben zur Einschränkung der landwirtschaft-
lichen Klärschlammnutzung beigetragen: 
Seit 2015 gelten die Grenzwerte des Dün-

gerechts für als Düngemittel verwendeten 
Klärschlamm. 2017 kam es zur Novellie-
rung der Klärschlammverordnung, sodass 
Klärschlamm nur noch bis 2029 bzw. 2032 
(je nach Einwohneranzahl) bodenbezogen 
verwertet werden darf. Klärschlamm, der 
mindestens 20 Gramm Phosphor pro Ki-
logramm Trockenmasse enthält, sowie 
Asche aus der Verbrennung müssen einer 
Phosphorrückgewinnung unterzogen wer-
den, um diese Ressource zu erhalten. Im 
Zuge dessen wurde auch die Düngemit-
telverordnung aktualisiert und verschärft 
(EU-Nitratrichtlinie; siehe hierzu Seite 2).

Welche auswirkungen hat das auf die 
abwasserentsorger?
Die künftige Behandlung und Entsorgung 
betrifft alle Kläranlagenbetreiber. Neue 
Techniken müssen entwickelt und eta-
bliert werden. Entsorgungswege müssen 
angepasst und den sich ändernden Kosten 
angeglichen werden. Die Verwertung auf 
oder im Boden hat sich innerhalb der letz-
ten 10 Jahre halbiert und der verbrannte 
Anteil ist gleichzeitig um etwa 20% ge-
stiegen. Allerdings scheinen vielerorts die 
Kapazitätsgrenzen für die Verbrennung er-
reicht zu sein. Novellierte Gesetzgebun-

gen erschweren die Entsorgung des Klär-
schlamms zusehends. Bald schon darf der 
Klärschlamm gar nicht mehr in der Landwirt-
schaft ausgebracht werden und Klärwerke 
müssen den raren Rohstoff Phosphor aus 
dem Klärschlamm zurückgewinnen – was 
in der Konsequenz bedeutet, dass Klär-
schlamm verbrannt werden muss. Doch die 
Technik steckt noch in den Kinderschuhen. 
Alternative Entsorgungsmöglichkeiten gibt 
es derzeit nur wenige, was dazu geführt hat, 
dass die Preise explodiert sind (teilweise 
3-5-fache Entsorgungskosten, die die Ab-
wassergebühren in die Höhe treiben). Ver-
einfacht wird die Rückgewinnung in so-
genannten Monoverbrennungsanlagen, in 
denen ausschließlich Klärschlamm verheizt 
wird – allerdings sind diese noch rar gesät. 
Im gesamten Bundesgebiet suchen Klär-
werke nach Lösungen, um den kommuna-
len Klärschlamm vorschriftsgemäß und so 
kostengünstig wie möglich zu entsorgen. 
Denn letztlich müssen die Mehrkosten, die 
Abwasserverbände allein nicht mehr tragen 
können, auf die Kunden umgelagert werden. 
Daher fordern die Aufgabenträger staatli-
che Unterstützung durch Förderprogramme 
des Landes, die auch ein entsprechendes 
Budget ausweisen. 

Klärschlamm-Dilemma
entsorgungskosten steigen nach Gesetzesänderung rapide

Bulle müsste man sein. Dieses Prachtexemplar aus dem ländlichen Raum entsorgt sein Abwasser wo und wann es will.

Der Preis ist heiß. So empfinden viele der-
zeit die Entwicklung der Strom-, Bau- und 
Benzinkosten. Angesichts dieser Rah-
menbedingungen wird das Urteil über die 
Trink- bzw. Abwassergebühren oftmals 
(vor)schnell gefällt. Die Redaktion infor-
miert darüber, wie sich Preise, Entgelte 
und Gebühren in der Wasserwirtschaft zu-
sammensetzen.

Die Gesetzgebung – hier das Kommu-
nalabgabengesetz des Landes Sach-
sen-Anhalt (KAG-LSA) – schreibt vor, 

dass die kommunalen Wasser- und Abwas-
serverbände kostendeckend arbeiten müs-
sen. Das heißt: Die Summe der Ausgaben muss 
der Summe der Einnahmen entsprechen (siehe 
Grafik). Sie sind also keine an maximalem Ge-
winn orientierten Konzerne. Vielmehr sind sie 
öffentlich-rechtliche Unternehmen, welche 
die Städte und Gemeinden zum Zwecke der 
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung 
gegründet haben. An erster Stelle steht die 
Erfüllung dieser Aufgaben. Damit sind die Rah-
menbedingungen für die Berechnung der Trink- 
und Abwassergebühren gegeben.

Einnahmen gleich Ausgaben

Die Einnahmen aus Grundgebühr und Mengen-
gebühr müssen den Aufwand für die tägliche 
Versorgung mit frischem Nass und für die Ent-
sorgung des Abwassers decken. Dabei ist die 
Grundgebühr ein monatlich fester Betrag, wel-
cher die Kosten für die Bereitstellung der Ver- 
und Entsorgungsanlagen beinhaltet. Berechnet 
wird diese Gebühr in Abhängigkeit der Größe des 
Trinkwasserzählers oder der Wohneinheiten. Die 
Mengengebühr hingegen ist ein variabler, sich auf 
den tatsächlichen Wasserverbrauch beziehender 
Betrag. Die Auflistung der Kosten ist hingegen 

etwas länger. Diese lassen sich im Wesentli-
chen in Betriebskosten (auch laufende Kosten 
oder ansatzfähige Kosten genannt), kalkulatori-
sche Zinsen und kalkulatorische Abschreibungen 
unterteilen (siehe unten Mitte). Bleibt festzuhal-
ten: Die kommunalen Unternehmen tragen enge 
Korsetts bei ihrer anspruchsvollen Auf-
gabe, die Bevölkerung kontinuier-
lich mit qualitativ hochwertigem 
Trinkwasser zu versorgen und 
einen einwandfreien Ablauf 
der Abwasserbeseitigung 
zu gewährleisten.

Zukunftsmusik

Unsere kommunalen Ver- 
und Entsorger arbeiten nicht 
nur kostendeckend, sondern auch in-
novativ, um Kosten einzusparen. Dennoch 
geht die Tendenz Richtung flächendecken-
der Kostensteigerung, um in Anbetracht ge-
sellschaftspolitischer Entwicklungen (wie 
steigende Betriebskosten, novellierte Ge-
setzesverordnungen) betriebswirtschaft-
lich gesehen weiterhin effizient arbeiten 
und die Qualität stabil halten zu können. Die 
Gebühren werden aufgrund von Preissteige-
rungen (Erhöhung der Strom-, Bau- und Per-
sonalkosten), der Verbrauchsmengen (geän-
dertes Verbraucherverhalten, Rückgang der 
Einwohnerzahlen, Änderungen im gewerb-
lichen sowie industriellen Verbrauch) und 
der geänderten gesetzlichen Grundlagen 
schrittweise steigen. Für kontinuierliche Ef-
fektivität benötigen die Ver- und Entsorger 
mehr Handlungsspielraum in Bezug auf das 
KAG-LSA, welches den Rechtsrahmen für die 
Kalkulationen darstellt (siehe Kasten u. li.). 
Dennoch scheint es, als reagiere die Landes-
regierung auf Vorschläge zur zukunftsorien-

tierten Finanzierung seitens der kommunalen 
Unternehmen mit Ablehnung, da diese mit 
einer Gebühren- bzw. Beitragserhöhung des 
Abgabepflichtigen einhergingen und eben-
diese Thematik in der aktuellen politischen 
Diskussion als sensible Angelegenheit ein-

gestuft wird. Weiterhin sind derzei-
tig günstige Zinsen trügerisch 

und verleiten zu Fehlfi-
nanzierungen. Ergo: Der 
Verschuldungsgrad der 
kommunalen Aufga-
benträger wird steigen. 

Daher fordern die Heraus-
geber dieser Zeitung: Die 

Politik muss aktiv werden und 
eingreifen!

Sorgenkind Klärschlamm

Zum Beispiel: Kaum ein Thema hat die Abwas-
serentsorger Deutschlands in den letzten Jah-
ren so sehr beschäftigt wie der Klärschlamm. 
Die Bundesregierung hat die landwirtschaft-
liche Verwertung mittelfristig beendet (Aus-
stieg aus der landwirtschaftlichen Verwertung 
im aktuellen Koalitionsvertrag der CDU/CSU 
und SPD beschlossen). Doch scheint es am po-
litischen Willen und an konkreten Vorgaben zu 
mangeln, wie die Entsorger den Klärschlamm 
künftig „behandeln“ sollen, ohne die Gebühren 
drastisch erhöhen zu müssen. Denn alternative 
Entsorgungsmethoden gehen richtig ins Geld. 
Schon 2019 hatten sich die Kosten für die Ent-
sorgung von Klärschlamm für einige Aufgaben-
träger im Vergleich zum Vorjahr vervielfacht. 
Klärschlammentsorgung stellt bereits heute 
den Hauptfaktor für steigende Abwasserge-
bühren dar. Somit stehen die kommunalen Un-
ternehmen vor einem großen Dilemma, wollen 
sie die Leistungen für ihre Kunden doch auch 
künftig bezahlbar gestalten. Daher ist es wich-
tig, schon jetzt Lösungskonzepte zu erarbeiten, 
welcher Entsorgungsweg für die einzelnen Ent-
sorgungsgebiete vernünftig und wirtschaftlich 
ist. Diese Problematik betrifft alle Aufgaben-
träger, weshalb wirtschaftliche Lösungen nur 
im Verbund realisiert werden können. Kosten-
steigerungen können durch Innovationen, wie 
beispielsweise durch Eigenenergieproduktion 
auf Kläranlagen, abgedämpft werden (mehr 
dazu: siehe Kasten rechts).

Betriebskosten*Kommunalabgabengesetz (KaG-Lsa)
Auszug aus dem Kommunalabgabengesetz 
Land Sachsen-Anhalt (in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 13. Dezember 1996)

§ 5 Benutzungsgebühren
(1) Landkreise und Gemeinden erheben 

als Gegenleistung die für die Inanspruch-
nahme öffentlicher Entrichtungen erfor-
derlichen Benutzungsgebühren […]. Das 
Gebührenaufkommen soll die Kosten der 
jeweiligen Einrichtung decken, jedoch 
nicht überschreiten; […].

●  Materialaufwand (Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe;  
bezogene Leistungen)

●  Personalaufwand (Löhne und Gehälter;  
Sozialabgaben, Beiträge zu Berufs- 
verbänden)

●  Sonstige betriebliche Aufwendungen  
(z. B.: EDV, KFZ-Kosten, Versicherungen)

●  Steuern von Einkommen und Ertrag  
(Körperschafts- und Gewerbesteuern)

● Sonstige Steuern

Stimmen aus 

der Wasserwirtschaft 

Sachsen-Anhalts:
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Fortsetzung von S.1
Das heißt, die Kanäle zu spülen (rei-
nigen), um im Anschluss mit 
einer Kanalkamera den 
Bauzustand im Kana-
linneren aufzuneh-
men. 
Dies betrifft im Ent-
sorgungsgebiet Wei-
ßenfels ca. 200 km Ka-
nalnetz. Diese Auswertung ist 
unter anderem Grundlage unserer 
künftigen Investitionsplanung. En-

de 2020 werden die entsprechen-
den Sanierungskonzepte vorliegen. 

Unsere künftigen Investitio-
nen werden sich dabei 

künftig vom Neubau in 
den Sanierungsbereich 
verlagern. Das bedeu-
tet, dass wir künftig 

schwerpunktmäßig un-
sere Kanäle sanieren und 

reparieren werden. 
Herr Dittmann, vielen Dank für 
das Gespräch.

Feuchttücher bitte nicht ins Klo!
Einiges Kopfzerbrechen berei-
tet den Fachleuten der AöR, 
dass ihre Pumpen einigem 
Dauerbeschuss durch Feucht-
tücher ausgesetzt sind. Die 
Anlagen, die das Abwasser zur 
Kläranlage leiten, sind durch 
die Tuch-Torpedos
stark gefährdet.

Es geht nicht um feuchtes 
Toilettenpapier, das ja ei-
gens für diesen Gebrauch 
im Umlauf ist. Vielmehr 
haben die Hüter des Ka-
nals Baby-Feuchttücher 
ebenso wie Brillenputz-, 
Erfrischungs- und Ab-
schminktücher im Visier. 
Diese sind wahre Wun-
derdinger. Sie bleiben 
feucht ohne zu riechen, 
sie reinigen gründlich und 
reißen nicht. 
Claudia Girnus, Tech-
nische Leiterin bei der 
AöR, erklärt: „Die langen 
Fasern der reißfesten, 

feuchten Tücher lösen sich im Ab-
wasser nicht auf und umwickeln die 
Laufräder unserer Pumpen, die Fest-
stoffe im Abwasser zerkleinern sol-
len. Da kommt es schnell zu Störun-
gen und die Pumpe, übrigens meist 
ganz in der Nähe des Verursachers, 

fällt aus.“ Das könne sich sogar auf 
die Gebühren auswirken, gibt sie 
zu bedenken. 
Denn fast die gesamte Menge 
des Abwassers wird mit Hilfe 
der insgesamt 14 Pumpstationen 
zur Reinigung auf die Kläranlage 

in Weißenfels gefördert. 
Und wenn die Pumpen 
häufig repariert oder aus-
getauscht werden, stei-
gen die Kosten für die 
Abwasserreinigung. Au-
ßerdem könne es auch zu 
Rückstau im Kanal kom-
men, wenn bei defekten 
Pumpen das Abwasser 
nicht weiter abgeleitet 
werden kann. 
Claudia Girnus rät: „Das 
muss alles nicht sein. Be-
achten Sie einfach die Hin-
weise auf den Packungen! 
Entsorgen Sie die benutz-
ten Tücher einfach mit den 
Babywindeln und bei Ge-
brauch als Kosmetiktuch in 
den Abfalleimer.“
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Abwasserbeseitigung  
Weißenfels-Anstalt öffentlichen Rechts

Markt 5 · 06667 Weißenfels
Tel.: 03443 33745 - 0 · Fax: 03443 33745 -19

E-Mail: info@abwasser-wsf.de

Sprechzeiten:

Montag bis Freitag  9.00 – 12.00 Uhr 
Dienstag 9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 – 17.30 Uhr

Außerhalb der Sprechzeiten ist es möglich Termine zu vereinbaren.

Störungshotline: ✆ 0151 65643688
www.abwasser-wsf.de
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Im Jahr 1992 begann die Laufbahn 
des gelernten Anlagenmonteurs 
bei der Midewa. Zwei Jahre spä-
ter wurde er von den Stadtwerken 
Weißenfels übernommen, danach 
von der AöR und ist dort seit rund 
20 Jahren Vorarbeiter beim Team 
Kanalnetz. Spaß macht ihm die Ar-
beit auch heute noch. „Gott sei Dank 
muss ich nicht den ganzen Tag im 
Büro sitzen“, freut sich Dirk Schäfer 
und berichtet vom abwechslungs-
reichen Arbeitsalltag seines Beru-
fes. „Das Team Kanalnetz ist für die 
rund 200 km Kanalnetz der AöR zu-
ständig. Regelmäßig spülen wir be-
stimmte Kanalabschnitte – z. B. vor 
Kamerabefahrungen –, warten die 
14 Pumpstationen in unserem Gebiet 
und betreuen die vier Regenüberlauf-
becken. Außerdem beseitigen wir 
Pumpenstörungen, legen Rattengift 
aus und sind auch Ansprechpartner 
für Baufirmen, wenn beispielsweise 

Abwasserhausanschlüsse bei Neu-
bauten verlegt werden.“
Ein wenig Büroarbeit sei natürlich 
auch immer zu tun, aber die prakti-
sche Arbeit überwiegt. Das gefällt 
Dirk Schäfer natürlich und er betont 
im Gespräch mit der WAZ, wie gut 
alle im Team Kanalnetz harmonieren. 
„Wir sind eine eingespielte Truppe, 

bei der sich jeder auf den anderen 
verlassen kann. Die Bereitschaft 
wird kollegial verteilt und jeder hat 
sein Spezialgebiet, in dem er beson-
ders versiert ist.“ Einer zum Beispiel 
ist der Rattenfänger im Team. Die-
ser besuchte extra einen Lehrgang, 
um den richtigen Umgang mit Rat-
tengift zu erlernen. Auch die vom 

Team Kanalnetz eingesetzte Technik 
kann sich sehen lassen. Das große 
Spühlfahrzeug, ein Transporter mit 
Laderaum für die Kamerabefahrungen 
und ein Fahrzeug für den nächtlichen 
Bereitschaftsdienst stehen bereit. 
Die Fernüberwachung und das Fern-
meldesystem für Pumpenstörungen 
erleichtert die Arbeit bereits seit 

Jahren. Die aktuell wichtigste Auf-
gabe der Mannschaft um Dirk Schä-
fer ist die Kamerabefahrung sämtli-
cher Altkanäle im Entsorgungsgebiet 
der AöR. Denn bis Ende 2020 sollen 
alle Kanäle „gefilmt“ worden sein, 
um so künftige Investitionen und Sa-
nierungsarbeiten genau planen und 
koordinieren zu können.

Das sind die Männer vom Team Kanalnetz: v.l. n. r.: Marcel Kahl, Vorarbeiter Dirk Schäfer, Christian Linke, Uwe Hampeis und Ingo 
Meinhardt; nicht im Bild ist der Kollege Lars Drischmann. Foto: AöR

MITARBEITER IM PORTRÄT Team Kanalnetz

Ein Team – ein Auftrag

Aus dem Arbeitsalltag einer Pumpstation: 
Deutlich zu erkennen – die Pumpe hatte gegen 
die reißfesten Feuchttücher keine Chance.

Größere Strukturen …
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Dirk Schäfer, Vorarbeiter des Bereiches Kanalnetz bei 
der Abwasserbeseitigung Weißenfels-AöR, hat ein Team 
um sich, auf das er sich voll und ganz verlassen kann. 
Zu sechst sorgen er und seine Mitstreiter da-
für, dass das Abwasser aus dem Entsor-
gungsgebiet zur Endreinigung in die Klär-
anlage gelangt. 
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